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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mai«.

m Bekanntmachung.
Freitag, den 20. März l. Js .. vormittags 11̂ Uhr, wird der

Kehricht und Wegeabzug der Bahnhvfstrahe sur das Etatsjahr 1914
im Rathause versteigert.
, Hochheima. M., den 13. März 1914.

Der Bürgermeist er. Arzbachs r.

Bekanntmachung.
Zum Umbau des alten Schnlhaujes an der Kirchgassc,„ Hoch-

Heima. M. sollen die Erd- und Maurerarbeiten im Wege der
öffentlichen Ausschreibung vergeben werden; wozu Termin aus
Freitag. den 20. März, vormittags 11 Uhr. auf der Bürgermeisterei
Zimmer 3 anberaumt ist. , . -

Die Anbieter haben ihre Offerten verschlosfcn mit der Aus
schrift: „Schulhausumbou Hochheim" fruhzemg vor dem Termin
an die vorbezeickmete Stelle einzureichen. Die Ledmgimgensowie
Zeichnungen und vorgeschriebene Angebotsformularetonnen da-
fetbft, Zimmer 1, während der Bureaustunden, vormittags vo.i
^—1 Uhr, eingeschen und letztere gegen Erstattung der Schreib-
gebühren in En^ fang genommen werden.

Hochheima. M., den 12. März 1914.
Der Magistrat. A r z b a che r.

Bekanntmachung.
Die Anlieferung der in den städtischen Verwaltungen hier im

ReMnunasiahre 1914 erforderlichen Verbrauchsgegenstandeals.
Petroleum, Feuerzeug, Soda, Schmierseife, Sunlicht̂else, Aufzieh-
tücher, Schrubber. Staubbesen mit Stiehl. Handbesen. Piaavabesen.
Wurzelbürsten, Fensterleder und Reiserbcsen soll im Submissions-

^VngÄte ' stüd̂ s zum 25. l. Mts . im Rathaus - einzureichen.
Den Angeboten sind Proben beizufügen.
Hochheima. M., den 16. März 1914.

Der Bürgermeister. A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Termin zur Vornahme des Gcmarkungsbegangs ist auf

Donnerstag, den 28. März l. Is .. vormittags 8 Uhr

^ ^ Anzeiae" über Grenzunrichtigkeiten. Fehler von Grenzzcichcn
ufw. find alsbald unter Angabe der Rümmer des Kartmblatts und
der Parzellen der betreffenden Grundstücke,m Rathaus Zimmer
Nr. 1 während der Bormittagsdienftstunden anzubringen.

Hochheima. M., den 13. März 1914.
Das Schätzungsa mt. Arzbach  e r.

Bekanntmachung.
Ifc marbt  full in neuerer Zeit wieder bemerklich. daß Schutt,

Unrat ^11 deral auf den Wegen abgelagert wird, hauptsachlia) aus
den Wegemin der Nähe de/Stadtbern,gs find diese Schutthaufen
"^ ^äor diesen Ungehörigkeiten wird hiermit nochmals ganz ernft-

Üd)  W "d°s Verbot, Unkraut aus den Feldern und Weinbergen

»s - MZWE
^ ^ DieH'eldhüter und Polizeiorgane find angen >, 1̂ 0. auf
bk Befolgung dieser Ordnungsvorschriften zu halten ui v>
Handlungen zur Anzeige zu bringen.

Hochheima. M., den 13. März 1914. _ .
Die Poiizeiverwaltung. Ar z b a chc .

Bekanntmachung.
Benutzung des Aohlenpferchs.

b-E " - ■* *d"°" “
!lnzeige zu machen. Reiiker einen Schlüssel zu

d» P, --ch°. b»
Schlüssel im Rachaus zurückgegebenwewen hat füran °>-

2. die Mannschaften der Land- und Seewehr 1. Aufgebots, aus
genommen die, welche in der Zeit vom 1. April 30. P
tember 1902 in den aktiven Dienst eingetreten find,

8. sämtliche Ersatzreservisten,
4. die zur Disposition der Truppenteile Beurlaubten,
5. die zur Disposition der Ersatzbehörden Entlassenen,
ö! die zeitig anerkannten Rentenempfänger,
7. die zeitig Feld- und Garnisondienstunsahlgen,
8. die dauernd Halbinvaliden,
9. die nur Garnisondienstsähigen.

Die Kontrollpflichtigen des Kreises Wiesbaden-Land haben zu
erscheinen wie folgt: ^ , .In Wiesbaden

(l̂ of des Bezirkstommandos, Bertramstrahe 3,)
am Trcilag. den 17. April 1914. vormittags 9 Ahr. die sämtlichen

Mannschaften der Reserve. Land- und Seewehr 1. Aufgebots
aller Massen aus Dotzheim(Jahresklassen 1901 bis 1913)

am Trettaa. den 17. April 1914, vorm. 11 Ahr. die sämtlichen Cr-
satz-Reseroiste» (Jahresklassen 1901 bis 1913) aller Waffen aus

om̂ °̂ onnabend den 18 April 1914. vorm. 9 Uhr. die süintlichen
Mknnschaften Lre -klassen 1901 bis 1913) aller Massen aus

onf sSSenb , den 18. April 1914. vorm. 11 Uhr. die sämtlichen
Mannschaften(Jahresklassen 1901 b>s 1913) aller Waffen mis

£ “Ä ” ! Ä ' < »i- m.
OTaniî often alter Wösten (JahreMasten 1901 bis « 13> aus
Sormenberg und Rambach.

In Biebricha. Äh. . >
(auf dem Kasernenhofe der Gnterosfizierschule) ^

am Montag, den 20. April 1914. nachm. 3 Uhr. die sämtlichen
Mannschaften aller Massen aus Biebrich, welche der Land- und
Seewehr 1. Aufgebots angehören(Jahresklassen 1W1 bls190v).

am Diensiaa den 21. April 1914, vorm. 9 Uhr, dlescingen Mann¬
schaften aller Wassen aus Biebrich, welche der Reserve ange¬
hören. die Jahresklasse 1906, 1907 und 1908;

am Dienstag, den 21. April 1914. vorm. 11 Ähr, diejenigen Mann¬
schaften aller Waffen aus Biebrich, welche der Reserve ang--
hören die Jahresklassen 1909 bis 1913 sowie olle zur D.spost-
lion der Truppenteile und Erfatzbehorden entlassenen Mann

omMtttwoch.  den 22. April 1914. vormittags S Ahr. die sämtlichen
Ersatzreservisten aller Waffen (Jahresklassen 1901 bis 1913) aus

an/mttäwch . den 22. April 1914. vorm. 11 Ahr. die sämtlichen
Mannschaften(Jahresklassen 1901 bis 1913) aller Waffen aus
Schierstein. , .In Alorsheun

(Matz am Main, neben dem Gasthof „Zum -vlijch )

aus Diedenbergen, Eddcrshenn, Wcilbach und Licker.
In Hochheim

(Platz am Schulhof)
. n  Muril 1914, vorm. 9.30 Uhr. die sämtlichen

" ' Mannschaften(Jahresklassen 1901 bis 1913) aller Waffen aus
vorn,. 11 Ahr. die sämtlichen

°"^ Ktst -s7 .LLa ',.u » 01 bi. « 13) aller « asten au.
Delkenheim, Masf'enheim und Wallau.

In Medrnrbüch
^ .na,w„ Med-Ubach- « » -» ^ »-» "

_ - 5,__, i -vril 1914. vorm. 9.15 Ahr. die samt-

Deck? ' eine? Aen MiitR ^ und Ersatz -Reserve

nicht wehr. Zs - Mrntliche'Aufforderung ist der Beorde-
2 WU ?kZ ?ich°-^ Erscheinen zu einer anderen als der ihm
^ bcloblcncit Kontrollverfammlung wird bestraft. Wer durchvezoyiei, verhindert ist, hat ein von der Orts-

» * ** «* « * « -»
„ îtzzureichen. welche aus persönlichen Gründen
I . diejenigen M s l - ' befohlenen Kontrollverfammlung

SU -'"er anderen ^ ^ s mindestens3 Tage vorher dem
Bezirksseldwebel' behufs Einholung der erforderlichen Ge-

4. Wer' beî der"Kontrollverfammlung fehlt, wird mit Arrest be.

Lages-Rundschau.

edes Fohlen eine Gebühr um. - - -
ötadtkasfe zu zahlen. ^ »einerlei Sckiaden', den sich die

6. Die Geinemde haftet für kemerw bcn .„gefügt wird.
fohlen in dem Pferch ZUZiehen oder ° diesen Bestimmungen

7. Die Fohlenbchtzer unterwerfen f )
nit der Empfangnahme des «sästufMs. ^ ^ immungen berechtigt

8. Jede ZuwideAfandlung gegend f ' Genehmigung,
ne Genieinde zur sofortigen Zuruanayme

stachhew, a. den ariliäUier

Bekanntmachung
«er « allmi,

Es haben zu orfcheinen olle Mannschaft d ^ Land¬
endes der Jahresklassen 1901 b'S 191o. die
,nd Seewehr 1. Aufgebots angehoren.

Das sind: ^ Reserve der Jäger-
Kfi ' S? aSSÄ Ä l »« )' i «""

k  bstt ihre.' Jahresttas 'en « stheinen

Dos Beifeprogramm des Kaisers für die Reife »ach dems-svsisgrssszt  sä« ävL»»-« LMM

S ?^ ê -L «-N 'Ä !'̂ ue SSÜSA-
troffen worden.

Abenkeuec eines russischen Marine-Kapitäns,

tan Poljakow in Köln gehabt haben soll, ' ^ Diebstahls

Li.7°Lä  ssfsf
B vu der Mitteilung über die Berhaftung des russischen Kapitäns
BoliAvw beim Karneval ist zu bemerken, datz der Russe wahrend
des Rosennivntagszuges auf der H°hen Strah ^ ° °n drei Per, °nei>
die sich als Augenzeugen bezeichnet haben, ^ubereinitimmeno o

ZMWZMML
ZNZMZMZZ
der Angelegenheit ersuche.

Lin Erbprinz in Srannfdbwtifi.
Braunschweig , 18. Marz Die

von Brannschweig ist heute morgen Uhr von
einem Prinzen entbunden worden. — Mutter «n
Kind sind wohl , ^

Msutlcbsu.
«er tiu 17 März. Bei der Etatsberatung über

K i a u t fcha u in der Budgetkommisston des Reick)stagcs führte
S .a-1- -,r « -r ,  Ä «»" »°st M« '»«” £ £ ÜIS

ittS5 . bi« .s Maliul [eleu. Da. >» » « ,0”MÄSArs*
iääÄä « :

. ■ Wachsen Die Marineverwaltungbemühe sich, es durchZ . t£ Lrr,  hmoit Deutschland die jetzige

S. Rt v?rbo!?n? ^ Sme " nd Stöcke auf den Kantrollplatz

6 Jede? Mann muh seine Militärpapiere (Pah- und Führungs

7. ^ LLNSdie vom 1 « J SÜHigc rote
Kriegsbeorderung bezw. Pahnotiz eingelievr»ein.
Wiesbaden, den 23. Februar 1914.

Königliches Bezirkskommando.R o t t,
Oberstz. D. und Bez'rkskommandeur.

« . _ lininaen.UVl. - .
zur Kenntnis der Beteiligten bringen

Wiesbaden, den 12. Marz 1114.

S.-'Är. T. M.
Der Königliche Landrot.

von H e i m b » r g.

Wird veröffentlicht. 4
SadjMim «. » , | g (|Mr „| tn,̂ , , , , b s * , r.

SfelwS » S -SKTSST » » » ' w

Verminderung oder Zurückziehung der ,n China stati°mert«n 301

Atöckste der Anregung Rußlands, das feine Truppen zurückziehen
wolle folgen wilden Jedeufalls fei die deutsche Truppe vor-
0 „üä nicht entbehrlich. Oiack, weiteren Debatten über den Slusbau
der deutschen Eck,ulen in China, wobei seitens des Zentrums ange¬
regt wurde. eine Auslandshochschule in Berlin zur Forderung oW
Auslandswissenschaften zti gründen, wurde der Etat für Kiautscha»
bewilligt.

•Kcvolvcramntat Frau LaMaux'.
mr, x, s , 17. Mörz. Die Gewitterschwüle der politischen

Attnosphäre in Frankreich, die seit Wochen über dem ganzen Lunde
l'aaert, hat eine plötzliche Entladung herbeigeführt, die durch ihren
dramatischen Verlauf nicht nur das höchste Interesse aller politi¬
schen Kreise erregt, fondem auch die Gesellschaft der sranzoftsche
Hauptstadt auf tiefste bewegt und erschüttert Die Lreßfehdr
zwischen dem Direktor des „Figaro", Gafton Calmette, und i
^inan-minister Eaillaux hat gestern abend zur Katastroph g -
ftchrt Die Gatttn des Ministers. Frau Eaillaux hat Zur Selbst-
bilfe gegriffen und den Angreifer der Ehre ihres Gatten, Calmette,
horch Nevolnerfchüsfe niedergestreckt.

Paris,  17 . März. lieber das ^Attentat der ^rau
Eaillaux' auf den Direktor des „Figaro". Calmette, erfahrt die



„Telegraphen Union" folgende Einzelheiten: Geftcm gegen Uhk
nachmittags ließ sich Frau Caillaux, die Gattin des Finanzministers,
ini Automobil des Ministers nach dem Gebäude des „Figaro"
fahren, wo sie Herrn Catmette sprechen wollte. Calmette war ge¬
rade mit Herrn Paul Bourget beschäftigt, der seit Jahren rin
intimer Freund des hervorragenden französischen Ramauzierŝ ist.
Er ließ infolgedessen Frau Caillaux bitten, sich zu geduldigen. Frau
Caillaux wartete eineinhalb Stunden. Darm bat sie den Diener
Calmeties, er möchte Nachfragen, ob sein Herr nicht endlich Zeit für
sie habe. Gerade als der Diener das Direkttcms.zmnner betreten
wollte, schickte sich Calniette an, mit Bourget auszugehen. Lächelnd
sagte er zu ihm: „Mit dieser Frau möchte ich nichts zu tun haben."
Nichtsdestowenigerließ er Frau Caillaux herein. Er war gerade
dabei, den Ueberzieher abzulegcn, als Frau Caillaux in höchster
Erregung aus ihrein Muff einen Revolver hcrvorzog und nachein¬
ander fünf Schüsse abgab. Von vier Kugeln getrosten, stürzte
Calmette blutüberströmt zusammen. Durch die Detonation war
das ganze Gebäude aiariniert worden. Ein Druckereibecemter war
der erste, der ins Direktionszimmer stürzte und der hysterisch
schluchzenden Frau die Waste aus der Mud riß. Im Verein mit
einem hinzugekommenenRedakteur drängte er sie ins Nebenzim¬
mer, wo Frau Caillaux ein über das andere Mal wiederholte: „Das
war für mich das einzige Mittel, meine Ehre und die meines
Gatten zu rächen." Calmette wurde ein Diwan̂ gelegt und von
einem sofort herbeigerusenenArzt verbunden. Sodann wurde er
in eine Klinik in der Avenue Viktor Hugo gebracht. Frau Caillaux
wurde in den Räumen der Redaktion so lange festgehalten, bis die
von dem Attentat verständigte Polizei herbeikam. Fra» Caillaux
erklärte immer wieder, daß sie nur die Ehre ihres Gatten und ihre
eigene gerächt habe. Die erste ordnungsmäßige Vernehmung der
Frau fand auf der Polizeiwache statt, wohin sie in einem Auto
gebracht worden war. Sie erfolgte abends gegen 8 Uhr. Frau
Caillaux gab die Tat ohne weiteres zu. Sie habe mit Bedacht auf
Calmette geschossen, da er sie und ihren Gemahl durch die schmäh¬
lichen Artikel, die er über sie veröffentlichte, beleidigt habe. Nur
das Blut Calmettes habe diese Schmack) abwaschen können. Aus
Beschluß des Kommissars wurde Frau Caillaux vorläufig in Hast
behalten. Der Finanzminister erhielt erst von der Polizei die
Nachricht von dem unseligen Attentat, den seine Gattin unternom¬
men hatte. Er verständigt« sofort den Ministerpräsidenten, der
noch in der Nacht einen Kabinettsrat einberief. Um Mitternacht
versammelte sich das Ministerium unter dem Vorsitze Doumergues,
um über die für das Kabinett durch die Tat geschaffene Situation
zu beraten und die Frage der Demission des gesamten Ministeriums
zu erörtern.

Paris,  17 . März. Caillaux hat gestern abend dem Minister¬
präsidenten seine Demission mitgeteilt. Maloy und Doumergue
suchten ihn dazu zu bewegen, sein- Demission zurückzunehmen, doch
lehnte Caillmxx dies ab. Die Minister sind der Meinung, day der
Entschluß Caillaux nicht endgiltig ist und haben die Entscheidung
auf nwrgen vertagt.

Paris,  17 . März. Gaston Calmette, der Direktor des „Fi¬
garo", ist heute nacht kurz nach 2 X> Uhr in der Hartmannschen
Klinik in der Avenue Viktor Hugo seinen Verletzungenerle«en.

Paris.  Die Abendzeitungen von gestern stellen die Sache
so dar, als wäre dle össentliche Meinung einmütig gegen Frau
Caillaux. Das entspricht nicht der Wahrheit. Frau Caillaux be¬
gegnet vielen Sympathien. Der Abgeordnete vmi Versailles, Tha-
lamas, richtete gesteni an Frau Caillaux ein Schreiben, in dem es
heißt: Ich weiß aus Erfahrung, welche Krittk eine gewisse Presse
gegen Familien- und die achtenswertesten Privatangelegenheiten
derjenigen führt, die gegen unberechtigteVorrechte ankänipfen.
Wenn ein Mensch sich so weit vergißt, sich außerhalb des Slttengc-
setzes zu stellen, dann ist er ein Bandit. Wenn die Gesellschast kein
Recht verschafft, dann mutz man es sich eben selbst verschaffen.

Paris,  17 . Mürz. Frau Caillaux ist jejzt im Gefängnis sehr
wortkarg, sie ist zum vollen Bewußtsein ihrer Tat gelangt. Sie
wird streng bewacht, um einen Selbstmord zu verhüten.

Wir  Mitteilungen
Neustrelitz. Der Großherzog unterzog sich im Schloß einer

Darmoveratton durch den Prof . Bier aus Berlin . — Der Gcoh-
herzog, der feit 1904 die Regierung führt, steht !m 06. Lebensfahre
und ist seit 187? mit Elisabeth Prinzessin van Anhalt, vermahlt.
Der noch unvcrmählte ErbgroßherzogAdolf Friedrich vollendet im
Juni das 32. Lebensjahr.

Berlin. Das rumänische Thronsolgerpaar trifft am Kommen¬
den Donnerstag zr»n Besuch hier ein und wird im königlichen
Schloß Wohnung nehmen.

Berlin. Der Kronprinz und die Kronprinzessin I)attcn zu
Montag abend Einladungen zu einer Tyeateraufführmig mit
darauffolgendemSouper ergehen lassen. Gegen 8 Uhr erschien der
Kaiser im kronprinzlichen Palais . Gegeben wurde „Tod rmd
Leben", eine Dorfkomödie in einem Akt von Ludwig Ganghossr,
welche Direktor Barnowsk! in Szene gesetzt hat.

Nachrichten aus hochheim«. Umgebung.
Hochheim.

* Wie man hört, wird von jetzt ab die Polizeiaufsicht im hie¬
sigen Bezirk dadurch verstärkt, daß auch ocr Gendarmcrie-Posten
zu Erbenheim zur Dienstleistung mithcrcmgszögen wurde. Es
werden sich also für die Folge die in Flörsheim und ErbenhsiM
stationierten Gendarmen m den Aufsichtsdienstder Stadt .Hoch¬
heim nebst Umgebung reiten. Diese vieibegrüßie Bestimmung koll
durch Anfügung des Herrn Landrats getrosfen worden sein.

* Eine auswärtige Dame ivurde gestern nachmittag auf der
Mainzer Chaussee van einem piötzlichen Unwohlsein befallen, so
daß sie einige Zeit hilflos an einer Weinbergmauer aniehncn
iiiuhte. Ein Weinbergsarveiter bemerkte den Zustand der Dame
und auf seinen Anruf nahmen sich die Insassen eines vorbeifahren¬
den Autos derselben liebevoll an, um sie mit nach Kastel-Mainz zu
nehmen.

* Die Mitglieder des Obst- und Garteubauvercins werden am
nächsten Freitag nachmittag vom hiesigen Bahnhose aus unter
Führung des Herrn Obst- und WeiybauxJnspektorBickel einen
Lehrgano betreffs Baumsckmitt durch die Garten- und Baum-
anlogcn 'unternehmen. Anschließendhieran findet abends 8 Uhr
in der „Rose" Gekieralversammluiig mit darauffolgendem Vor¬
trage statt. (Siehe Anzeige.)

* Krieger - Verband des Regierungsbezirks
Wiesbaden.  Am Mittwoch, den 11. d. Mts . hielt der Vorstand
seine diesmonatliche Sitzung ab. Der 1. Vorsitzende. Herr Oberst
n D. von Detten, gab Kenntnis von der Wahl und Bestätigung
des Generals der Infanterie von Ploch. Exzellenz, als Präsident
des Kysfhäuserbundesder Deutschen Landes-Kriegeroerbände und
des Preutz. Landes-Kriegerverbandcs. Der Ausnahmeantrag des
Kriegeroereins Sulzbach-Mifselberg, Kreis Unterlahn, ist an den
Landesverband befürwortend weitergegcben. .Krieger-Berel»
Niederroßbach, Dillkreis. Verein ehem. 1. Bayr . Ulanen Kaiser
Wilhelm II . König von Preuheir in Frankfurt a. M., Marine-
verein Höchsta. M. und Kriegerverein Niederreifenberg, Kre,s
Usingen, sind in den Preußischen Landeskrictzerverbnnd ausgenom¬
men worden. Als Bezirkstag in Eltville würde auf Vorschlag des
Kreisoerbands Rheingau der 14. Juni 1914 endgültig festgesetzt.
Gemäß 8 18 der Bezirksverbandssatznngensind die Anträge seitens
der Kreisverbände für die Bezirksversammlunig spätestens4 Wochen
vor der Bezirksversammlung an den Bezirksvorstand einzureichen.
Zum gleichen Termin sind die Anträge sur den ISIS in Köln slatt-
firrdenben Abgeordnetentag des Deutschen Kriegerbunües und
Preuß. Landeskriegerverbandeszu stellen. Die Kassenprufungder
Bezirksverbandskassehat zu Beanstandungen keinen Anlaß , ge¬
geben. Die Haftpflichtversicherung der Vereine läuft ain 28. Ja¬
nuar 1915 ab. Wegen Erneuerung ergeht Rundschreiben an die
Kreisverbände und Vereine.

«Der sidei kam missarische Besitz  in der Provinz
Hessen-Nassiiu beträgt nach den iieneste» Feststellungen 78 540 Hek¬
tar, d. h. S Prozent der Gesamtfläche.

2) f i St » chelbe  e r - M «l  t a u (Sfmei'o-llieca mora
uvae ) ist erst vor Jahren aus Amerika nach Deutschland einge-
schlcppt worden und breitet fiel) im Reichsgebiete mit großer
Schnelligkeit weiter aus. Eine genauere Beschreibungder Kranl-
heil albt das von der Kaiserlichen Biologischen Anstalt für LcMd-
imd Forstwirtschaft in Dahlem bei Sieglüz herausgegebeneund dort
kostenlos erhältliche Flugblatt Nr. 35. Die Krankheit befällt nicht
nur die Stachelbeere, sondern auch andere Arten der Gattung Ribcs,
die Johannisbeere und die als Ziersträucher gezogenen Arten. Dis
Krankheit wird namentlich durch den Versand und Bezug befallener
Pflanzen verschleppt. Deshalb wird allen Gartenbesitzern und Obst-
züchtern beim Bezug von Stachel- und Iohannisbeer - sowie ande¬
ren Rides-Pslanzen in ihrem eigenen und im öffentlichen Interesse
äußerste Vorsicht empfohlen. Man kaufe nicht, ohne vom Lieie-
ranten Gewähr dafür zu verlangen, daß seine Anlagen frei von
der Krankheit sind. Die Vcrküiifer aber feien nachdrücklichauf das
Unrecht hingewiesen, das sie begehn!, und aus die Gefahr, die sie
lausen, wenn sic verseuchte Skraucher verkaufen.
Biebrich.

* Vom R he in v erk eh r. Den: Abgeordnetenhaus ist vonl
Minister der öffentlichen Arbeiten eine Denkschrift zugegangen, in
der über die Bauausführungen am Rhein für die Zeit vom 1. April
1911 bis dahin 1913 berichtet wird. Die mit 22 Millionen Mark
vorgenonnnene Regulierung des Rheins ist seit 1903 beende!. Bei
niedrigem Wasser ist zwischen Bingen und Et. Goar eine Fahr-
wnssertiefe von 2 Meter, von da bis Köln von 2,5 Meter, von
.Köln bis zur holländischen Grenze von 3 Meter, ferner eine Breite
von mindestens 90 Meter oberhalb St . Goar und von 150 Meter
unterhalb. Die Tiefen find jedoch im allgemeinen größer und des¬
halb Baggerungen nur vereinzelt nötig. Die erwähnte 90 Meter
breite Fahrstraße ist vielfach auf 120 Meter erweitert. Im Binger
Loch beträgt sie allerdings nur 30 Meter. Sonst sind nur kleinere
Bauten auvgeführt worden, so Wiederherstellungenan der Mün¬
dung der Wupper. In sämtlichen Häfen und Ladeplätzen betrug
der Vorkehr zusammen 1911 37 612 434 Tonnen, 1912 42 384178
Tonnen. Ueber die holländische Grenze gingen zu Berg und zu
Tal 1911 31 331 385 Tonnen, 1912 34 411 606 Tonnen, bei 87 NI
und 89 595 Fahrten. Es waren vorhanden 1910 1514 Dampfer
und 10 344 Segelschiffe und Schleppkähne, 1912 1071 und 10 782.
1300 î chleppkähne haben über 1000 Tonnen Tragfähigkeit. Der
grüßte tonnte 1911/12 3580 Tonnen laden. Motorboote gab es
1911 174, 1912 189. Die Köln-Düsseldorfer Dampsschiffahrts-Ge-
sellfchaft besitzt 30 Raddampfer.

Io. Wiesbaden. Mißbrauch der Wohltätigkeit.
Der Agent und frühere Gastwirt Degenhardt in Wiesbaden zog
im November o. Js . in mehreren Häusern in Wiesbaden herum,
legte einen Ausweis eines Frauenvereins für arme Kranke auf
dem Lande im Sächsischen vor, des weiteten eine Zeichnnngslifte
und bat für diesen Verein um Gaben. Für diesen waren sie aber
nicht bestimmt. Wenn Degenhart etwas erhielt, floß cs in seine
Tasche. Zu 4 Monaten Gefängnis verürtcilic die Strafkammer
Degenhardt wegen dieses Kollektantenfchwindels in Berücksich¬
tigung dessen, daß durch derartigen Schwindel die Wohltätigkeit,
da wo sie am Platze ist, sehr oft versagt.

— Architekt August Wicezerkowtecz, der seinerzeit unter Pro¬
fessor Putzer Bauleiter an der Lutherkirche war und von Putzer
jetzt wieder zur Leitung des Rathaus-Neubaues in Oberhäuser!
(Rheinland) berufen war, ist im Rhein als Leiche gelandet worden.
Wie cs heißt, soll der Baumeister den Tod freiwillig gesucht
haben. Er galt als tüchtiger. Fachmann und erfreute sich hier bei
den unter ihm tätigen Bauleuten allgemeiner Beliebtheit.

— Der 36 Jahre alte Tagtöhner Heinrich Klinge vergiftete
sich in seiner Wohnung Scharnhorststraße17, indem er den Gas¬
hahn öffnete. Er würde tot ausgesunden. Der Grund zur Tat ist
unbekannt.

— An Stelle des als Hiljsarbeiter an die Königliche Gewerbe-
Inspektion in Duisburg versetzten Gewerbe-Assessors Szczepanski
ist vom 1. April ab der Gewerbe-Assessor.Hockelnmnu aus Berliii
mit der Wahrnehmung der Geschäfte eines Hilfsarbeiters bei der
Königl. Gewerbe-Inspektion Wiesbaden beauftragt worden.

— Das Beiteln  ist bei uns ein gutes Geschäft. Hier wurde
ein Bettler festgenommen, welcher notorisch an dem Lage eine
Einnahme von 3,60 dl  erziel ! hatte. Der Mann war der 60 Jahr-
alte Maurer Wilhelm W. aus Hansen. Seine Ortsbehörde hat
sich bereit erklär!, ihrerseits die Fürsorge für. den Mann zu über¬
nehmen, er aber zieht es unter den gegebenen Verhältnissen vor,
in hiesiger Gegend zu bleiben. Das Schöffengericht verurteilte
ihn zn vier Wochen Haft.

— Der Landesausschuß beschloß, für Züchtung und Verede¬
lung der Rindoiehrassen im Gebiete des Regierungsbezirks Wies¬
baden für das Jahr 1913 wieder 10 000 Mark den einzelnen
Züchtervcreinigungenzur Verfügung zu stellen. Für die Heraus¬
gabe einer Sammlung dentfcher Volkslieder wurden 6000 Mark
bewilligt. — Der Voranschlag des' Bezirksverbandes für 1914
wurde auf S 703 200 Mark festgesetzt. — Für Zwecke des Gemeinde-
wegebaues werden an Gemeinden 109 200 Mark aus der Staats¬
rente und aus dem Gcinelndewegcbaufonds Zuschüsse von 97 745
Mark bewilligt.

— Der Gesamteingang an Stiftungen für die Deutsche Gesell-
sckiast für Kaufmanns-Erholungsheime im Jahre 1913 betrug
780 000 Mark. Hierfür werden zwei neue Heime erstellt. Die
feierliche Grundsteinlegungdes neuen Heimes in Bad Elster wird
voraussichtlich bereits im Mai dieses Jahres erfolgen. Bei der un¬
geheuren Nachfrage nach Plätzen ist jedoch die Erbauung weiterer
Heime ein dringendes Erforderniŝ und die Zuweisung weiterer
größerer Stiftungen deshalb ebenfalls eine Notwendigkeit. Der
Helftellungsprels eines .Heimes für 150 Betten beträgt nach den
Bisherigen Erfahrungen zirka 4L5 080 Mark für Bau und voll¬
ständige Einrichtung, der Preis pro Beit somit 2500 Mark.

we. Bezirksausschuß.  Heute wurde aus eine Klage
des Gastwirts Adolf M. von Biebrich gegen den Magistrat der
Stadt Wiesbaden wegen seiner Veranlagung zur Umsatzsteuer ver¬
handelt. M. hat vor einiger Zeit das Haus Gerichtsstraße5 in
Wiesbaden in der Zwangsversteigerung erworben und ist dafür
mit 1500 Mark zur Umsatzsteuer herangezogen worden. Er be¬
hauptet, Hypothekengläudig'cr zu sein und seine Hypothek an den
Bvrschußvcrein verpfändet zu haben. Ein Vorbescheiddes Be¬
zirksausschusses hat seine Klage abgewiejen. Dagegen hatte M.
mündliche Verhandlung beantragt. ,Der ergangene Bescheid jedoch
wies ihn ab.

we.’ Die größere Vertretung der Ev. Gefamtkirchcngemeinbe
setzte im Rechnungsvoranschlagdie zu erhebende Steuer wie im
Lorjabre auf 20% der Staatseinkommensteuer fest. — Der Turn¬
verein' Wiesbaden wühlte den Zimmermeister Herrn. Carsten zum
fl . Vorsitzenden wieder.

— Schöffengericht.  Nachdem erst kürzlich die Schössen
einen Drogisten mit 300 Mark belegt haben, weil er Gifte seilge-
hnlten hat, batte sich am Dienstag schon wieder ein Drogist. Ka-
simir Rogowitz ans Wiesbaden, zu verantworten. Er, der sich
-verbotenerWeise Apotheker nannte, hatte die schwersten Gifte in
zum Teil recht großen Mengen unverschlossen, imbezeichiict, bunt
durcheinander herumiiegen. So z. B . 100 Granuil Arsenik, Dygo-
len , Bella Donna, Opium-Tinktur, Morphium, Mutterkorn usw.
„Mit einem unbezetchneteir Gift, in Tablettensorm, das Rogoivii,
führte, konnte man tausende Menschen vergiften", so äußerte sich
der Sachverständige Apotheker Dr. Stephan. Kreisarzt Dr. Pils
verbreitete sich eingehend über die Gemeingesühriichkeit eines der¬
artigen Handels mit Giften, durch den eine Unzahl von unaufge¬
klärten Todesfällen herbeigeführt würde. Das Urteil lautete auf
310 Mark Geldstrafe. Demnächst werden sich die Schösse» wieder
mit einem derartigen Drogisten zu beschäftigen haben, bei dem
die Gifte ivagenweise weggcschasft wurden.

we. Der engere und weitere Ausschuß für die Errichtung
eines Bismarck - Turms  in Wiesbaden waren Montag
abend im Stadtverordneten-Sitzungssaale unter dem Vorsitze des
VerwaltungsgerichtsdirektoraKantel (jetzt in Düsseldorf) zu der
üblichen Jahresversammlung vereint. Aus den Verhandlungen
ging hervor, daß der für der, geplanten Bismarckturm ange¬
sammelte Fonds im Lause des Jahres ziemlich erheblich cmge-
ivachsen ist. Man befürchtet, daß der neue Wehrbeilrag eine
vorübergehendeStockung des Sammelns zu Folge haben wird.

Der provismische Turm befindet sich noch in guter Verfassung unl«
wird erhalten bleiben können bis zn der Errichtung des eigentlichen
Turms. Die Einnahmen aus dein Besteigungsgcld, dem Post-
tartenvcrkcmf?c. sind im letzten Jahre gegenüber den Ausgaben
etwas zurückgeblieben. Trotzdem hat der Vorstand gcHlaubi, den
Vertrag mit dem Wärter nicht aufheben, auch die Besichtigungs¬
tuge nicht aus die Sonntage beschränken zu sollen. Im vergangenen
Jahre gingen an einmaligen Beiträgen 12 089.39 Mark, an lausen¬
den Beiträgen 5840 Mark ein, so daß der vorhandene Fonds heute
die Höhe von nahezu 80 000 Mark erreicht hat. Anfälrglich hat man
geglaubt, mit 75 000 Mark an die Ausführung des endgiltigen
Baus gehen zu können, später jedoch sind die Kosten für einen des
Fürsten Bismarck und der Stadt Wiesbaden würdigen Bau zci
175 000 Mark und mehr veranschlag! ivorden. Anläßlich des
hundertjährigenGeburtstages Bismarcks im nächsten Jahre soll
nach der Absicht des geschaftsführendeu Ausschusses zu Wiesbaden
eine größere allgemeine Feier veranstaltet werden, deren Arrange¬
ment' der Stadt übertragen werden soll. Vorläufig ist in Aussicht
genommen ein Blumenverkauf (womöglich Kleeblatt, als das
Wappen der Familie Bismarck) ein großer Kommers im Kurhaus
2c. Der Ertrag ist bestimmt , in den Baufonds zu fließen . Herr
Hnpfeld regle an. die Bauangelegenheiten derart zn fördern, daß
gelegentlich' der hundertjährigen Geburtstagsfeier der Grundstein
zu dem Denkmal gelegt werden könne, dies jedoch läßt sich nicht
verwirklichen, zumal feste Beschlüsse über den Standort noch nicht
gettofsen werden können. Auch einer Anregung, wenigstens dis
Jdeen-Konkurrcnz vorher schon nuszuschreiben und im Interesse der
Erzielung einer größeren Einnahme, bei der Jahrhundertfeiergegen
ein Eintrittsgeld die Pläne zur öffentlichen Besichtigungzu stellen,
tann nock> nicht entsprock,en werden. Nach einem weiter gemachten
Vorschlag sollten unser Landkreis, der Rheingau :c.  mit an der
Feier teilnehmen, auch das wird aber nicht angängig fein, da die
einzelnen Gemeinden, Biebrich  rc ., wohl eigene Feiern veran¬
stalten werden. Der Meinungsaustausch bei der Besprechungder
Angelegenheit war ein recht reger; zuletzt schien bezüglich des
Planes an sich Einstimmigkeit unter den Anwesenden zu herrschen.

Geisenheim. Am Montag vormittag fand eine Ortsbesichttgung
des für das Refonn-Realgymnasium Geiscnheim-Rüdesheim ge¬
wühlte» Bauplatzes statt, zu welcher außer den Vertretern der bei¬
den Städte auch Herr Geh. Baurat Delius und 5)err Geh. Ober-
lltegierungsratTilmann vorn Königl. Ministerium erschienen waren.
Die Herren sprachen sich entzückt über die herrliche Lage des Platzes
aus und erklärten ausdrücklich, bezüglich etwaiger Hock)wasserge-
fahren keine Bedenken zu haben. Im Anschlüsse daran wurde auf
dein Rathause über die Verträge bekresfend den Allsbau der An¬
stalt und deren Verftaailichung verhandelt. Man einigte sich im
Wesentlichen dahin, daß die Stadt Geisenheim, nicht der Staat , den
Bau aussichre. Die Untertertia des Realgymnasiinns soll schon
im April 1914 eröffnet werden.

Griesheim. Der verhasteie Direktor Dr. Geisenberger war,
wie jetzt berichtet wird, schon als Bürgermeister von Schlettstnüt
vollständig verschuldet. Auch sollen jetzt aus dem Elsaß Forde¬
rungen in Höhe von ea. 40 000 Mart an Geisenbergerangcmeldet
worden sein. Dieser bezog in Gricsheiin ein Gehalt von 18 000
Mark jährlich, Hütte also damit nicht nur ganz gut auskommen,
sondern auch allmählich seine Schulden abzahlen können.

Frankfurt. Wegen Falschrnünzereiverhaftete die Kriminch¬
polizei zwei Personen aus Langenselbold, die sich in einem Haus
der Allerheiligenstraße eine kleine Falschmünzerwerkftötteeinge¬
richtet hatten, wo sie falsche Zweimarkstücke anfertigteu.

Frankfurt. Die aus dem Berliner Prozeß genugsam bekannte
Gräfin Fischler-Treuberb hat durch Erkenntnis des hiesigen Ober-
landesgerichts ihren graslicheu Titel und Namen verloren. Der
Graf Fischler-Treubertz hatte nämlich aus Nichtigkeit der Eye ge-
tiagt, weil ihm beim Emgeheu der Che das Vorleben feiner Gattin
nicht bekannt gewesen sei. Diese Klage war vom Landgericht ab-
aewiesen worden. Das Oerlandosgerichrdagegen erkannte auf
Nichtigkeit der Che auf Grund des h 1333 des Bürgerlichen Gesetz¬
buches, wobei es als erwiesen annahm, daß der Gras tastächttch
über wesentliche Punkte des Vorlebens der Beklagten und lnsde-
sondere über die Quellen, aus denen sie ihren Aufwand bestritt, nicht
unterrichtet war. Im übrigen wurde in der Verhandlung der nicht
unerhebliche Umstand zur Sprache gebracht, daß der Graf für die
Heirat kein Geld von der Beklagten bekommen habe, wie das viel¬
fach behauptet wurde. Die Beklagte, die bekanntlich die Tochter
eines Schneiders in Offenbach ist, wird ihren Mädchennamen tragen
müssen. Da der gräfliche Name vielfach das .Relief zu den eigen¬
artigen Geldgeschäften und sonstigen Affären abgoben mußte, die
in dem Berliner Prozeß zur Sprache kamen, greift die Nichtig-
kciloerklärung dieser Ehe aus dem Gebiet des Persönlichen in das
Bereich des allgemeinen Interesses über.

— Infolge des anhaltenden Regens ist die Nidda zwischen
Praunheim und Haufen über die User getreten und walzt sich in
breitem Strome über die Felder über die Bockcnheim-5)aus«ner
Landstraße nach Rödelheim zu. Das Wasser hat bereits großen
Schaden angerichtet. Bei Bockenheim sind mehrere 5)olzlagerplätze
nahezu einen Meter hoch überflutet. Vom Taunus und Vogels¬
berg wird weiteres Anschwcllsn der Gebirgsbächegemeldet. Vom
Obermain wird weiteres Steigen gemeldet.

Hornau i. T. In der Nacht von Montag auf Dienstag brannte
hier die Langsstraße 2 belegene Villa, die Eigentum eines Herrn
Lehmann In Frankfurt ist und von dem Architetlen Bolz bewohnt
wird, bis aus den Grund nieder. Miitmaßlich ist das Feuer durch
Kurzschluß in der elektrischen Leitung oder durch den Schornstein
entstanden. Die Familie Bolz. Atann, Frau und drei kleine .Kin¬
der, lagen in tiefem Schlaf und sind erst dtirch das Bellcir ihres
Kettenhundes aus dcnr Schlafe geweckt worden. Als Herr Bolz
die Türe zum Korridor öffnete, schlugen ihm aucki schon die Flpm-
men entgegen, sodaß diese Aermstcn nur ihr nacktes Leben retten
konnten. Sie ließen sich an den Fenstcraurien herab ins Freie.
Den Leuten, die am Dienstag nach Paris adrcisen wollten, ver¬
brannte die gesamte, nur un-nig versicherte.Habe, darunter kost¬
bare alte französische Möbel und Kunstgegenstände.

Samberg. In der Nähe des hiesigen Bahnhofs fand Montag
früh ein Dammrutsch statt. Ein Hauptglcis ist gesperrt. Der Be¬
trieb zwischen hier und Wörsdorf wird eingleisig nusrechterhal¬
ten. Die betr. Nuischstelle wird in ein bis zwei Tagen ausge-
beffert sein.

Diez au der Lahn. Die Lahn ist am Moiltag auf 4,45 Meter
gestiegen. Seit mittag betrug die stündliche Zuriahrir- des Hoch¬
wassers 7 bis 8 Zentimeter. Das Wasser, das infolge des anhal¬
tenden Regens noch immer stack steigt, überflutet rvcite Strecken.
Vielfach müssen die Keller geräumt werden.

allerlei aus der Amgegend.
Mainz. Der städtische Voranschlag ist gestern ausgegeben wor¬

den. In den Voranschlag zur Betriebs- und Vermögrnsrechnung
find zum erstenmal die Einnahmen und Ausgaben des Stadtteils
Mainz-Koftheim, für den im vorigen Jahre nochmals ein beson¬
derer Voranschlag ausgestellt werden mußte, mit niisgenominen.
Die Anforderuiigen für viele Verivalt»ngszwe>gs sind gestiegen.
Der Mehrbedarf der Beiriebsrechnung für 1914 ist gegenüber dem
Abschluß der Beiriebsrechnungdes Borjahres um 67? 269 dl  höher.
Der Oberbürgermeisterbehält sich vor, der Stadtverordnetenver¬
sammlung Vorlage über die Cinsüh'ruiig einer Warenhaus- und
einer Filialsteuer zu machen, deren Erträgnisse als Deckungsmittel
in Betracht kommen. Die Uebrrschüsie des Gas- und Elektrizitäts¬
werks konnten um 133 000 Mark höher eingestellt werden; auch Ist
der Ueberfchuß der Betriebsrechnung für 1912 mit rund 610 000
Mark voll in Einnahme vorgesehen gc<;en einen Betrag von rund
523 000 Mar'k im. Aorjahr.

Mainz. Die Mainzer Handelskammer beschloß, die Ange¬
legenheit der Erbauung einer Bahn von Mainz-Kastcl nach Erben-
hcün in ihrer Verkehrskonunissioneingehend zu behandeln und
zwar gegcbenensalls unter Zuziehung von Vertretern der Bürger¬
meisterei und der Straßenbahn.

— Kriegsgericht der 25. Division. Der Musketier Ludwig
Karl Bierbrauer ans Bicrftadt bei Wiesbaden, von der li . Komp,
des Jnf .-Regts. Nr. 118 in Worms, ist der Setbstoerstlimmelung
und der Urlaubsüberschremmg angeklagt. Der Angeklagte, welcher



Mfjr i,, rt  loi - hc.ü,  btshef uiMsttnst >ft imb sich gut ;M >hrk
ha wa vom 29. Dezember bis 6. Januar nach Bierstadt beur¬
laubt Am 0 Januar abends saß er mit einem Bekannten m
M ^ haus . er Nagte diesem, daß es ihm beim Militär n,chk mehr
m olle nd er wisse noch nicht, was er mache. Er fuhr nicht am

in feine Garnison nach Worms sondern btiev m Bierswdr.
Am Morgen des 7. Januar begab er sich in das Haus eines Ver¬
wandt n dr von seinem Vater zun, Neujahrsschietzen em Gewehr
aelieken hatte Der Verwandte hatte das Gewehr mst Schrat ge-
Mden aber nicht abgeschossen, da seine Frau die Schießerei nicht
haben wollte. Bierbrauer verlangt ^ nun das Gewehr^ zuruck Ed
erhielt es auch, es wurde ihm aber dabei gesagt, daß das
„ö* »bladen sei. ' Ein Zündhütchen befand" sich nicht"aus der Zün-
knolfnuns Als der Angeklagte kaum das Gewehr nach Hause
aetmaen krachte ein .Schutz und dem Angeklagten waren am Zeige-
fhwv  der rechten Hand die beiden ersten Gsteoer abgeschossen. Nun
behauptet der Angeklagte, er habe das Gewehr zu Haufe ans eine
Balken vor dem Keller gelegt, als er es w.eder ausgenommeii, ,e.
d-r Schutz losgegangen iinü habe die Verletzung verursacht. —
Sache sei auch nicht am 7. Januar , sondern amTage omherpass -er»U  t-Ä*Off  ÄttKStÄi .’
allen Zeugen wurde bestimmt behauptet, daß ,aucii ^ o aTulQr  t, ei seinem Verwandten geholt

- . ' ‘ ' Außerdem hatteGewehr am Morgen des . . „. .
habe und auch die Verwandten bestätigten dies
T-,i nl .f s»,!! Gewehr kein Zündhütchen befunden und uer Hahn war
gesichert es konnte demnach das Gewehr nicht von selbst losgehen.
JÄSuXr » r,, . %  LLYflaate morgens am 7. Januar zu ihm gekommen sil, .
noch vollständig frisch g°w°^ ? k-L .f?uWeschw!sm. d̂ab dieser-Kiruna cittt  SlbfTii) bcs 6. ^ anuai cin^ctrctßn fßt. ,
ejL^ n p rffQrf narfibcm er ihm einen Notverband angelegt, er

Ssich fofort in- Lazarett nad, Wiesbaden begeben. Wie er
später gehört, habe dies der Angeklagte mcht getan, sondern se,
nach seiner Garnison nach Worms gefahren. Der Angeklagte haue
erklärck er habe sich an der Hand verletzt. Trotz der erdrückenden
Beweise verblieb der Angeklagte dabei, daß das Gewehr von selbst
iosaeqangen sei; warum er den Zeigesinger auf d,e Mundung d-25 „nrhet aeieat darüber konnte er keine Erklärung geben.
Der Stabsarzt in Worms teilte in seinem schriftlichen Gutachten
mit daß durch die Verletzung der Angeklagte beim Heere nicht
mebr zu gebrauchen sei, für militärische Arbeiten sei er aber arber - -
fähig 5 Der Angeklagte wurde zu 1 Jahre 8 Tagen Gefängnis undKi «l in We Zweite fiiaffe des Soldatenstandes verurteilt.
8 wurde er ofoü in Haft genommen. Aus Befragen des Ber-
harchlungsleiters , ob er die Strafe annehme, erklärte der Ange¬
klagte, er nehme die Strafe an und verzichte aus Berufung.

Darmftadk. Der Grotzherzog und die Großherzogin haben sich
mit den beiden Prinzen zu längerem Aufenthalt nach Gnrdone am
Gardasee begeben. ... . .. . -

Sprendlingen . Aus der Musterung^ der MMtarpsstchtt̂ en n «f
der untersuchende Stabsarzt

!- i.>.l.-ct Bur .br :>iai *umn onüng übet den Verkehr mit Kruftjohi
beugen vom 3. Februar 1010 ausgestellt worden sei, habe >m vor-
stegeyden Falle der Führer verstoßen. Gr erhielt eine Geldstrafe.
Das Oberlandesgrricrit Dresden hat übrigens letzthin in einem
gleichlicgenden Falle in gleicher Weise entschieden.

lieber die Beljandtung anonymer Anzeigen hat der Zittauer
Oberbürgermeister nachahuienswerte Bcstimmuugcu getrosten.
Sämtliche städtischen Geschäftsstellen find von ihn> qngewiesen, auf
anonyme Schriftstücke und Anzeigen in keinem Halle etwas zu
verfügen, sie vielmehr ihm vorzulegen. Ist der Urheber der ano¬
nymen Zuschrift zu erkennen, so wird fie ihm mit ^ sprechender
Bemerkung zurückgesandt werden ; wird jemand in der Hingabe
denunziert, so erhält dieser die Denunziation zugeschickt, damit er
weiß, daß er in seiner Umgebung „gute Freunde " hat In allen
anderen Fälle » wandern die anonymen Schriftstücke in den Papier-
korb. . . ...

Hebet die Veranlagung zur Einkommensteuer werden dw -dc-
nachrichtigungen in Berlin erst in etwa drei Wochen wcrfcüicit
den. Die Veranlagung zum Wehrbeitrag wird noch erheblich
länger dauern und die Bcitachrichtigungen über îüeHohe deŝ Weyr¬

einen etwas schmateil zukünftigen
Baterlandsverteidiger an , .'Aber Mensch, wo haben Sie demn Jhre
^ " - - - ' lief spornstreichs hinter d,e Gardinen
Üeŝ Auskteckeraumes und holte fein von der Muttergewasthertes
und neu gestärktes „Borhemd („Brust Senannt) und zeigte es
der Au^hebunqskommission triumphierend . Es hat Minuten x
dauert , bis das also heiler unterbrochene Musterungsgeschaft fein
ruhigen Fortgang wieder nahnt.

krewmach. Beim Rangieren geriet der Schtos er

«x 'txa &rZ'
verheiratet ist, war sofort tot.

Der Verunglückte, der

Reisegepäck ohne Zahrkarle . Die Handelskammer zu Hiank-
furt n. M . hatte darum, ersucht, d>e Musterkosser der Geschäfts-
reisenden ohn» Vorlegung einer Fahrkarte in Personenzugen b'S
200 Kilometer zur Hälfte der Satze des Erp^ -ßguttansszu bo -dorn. Der preußische Eisenbahnminister hat darauf geantwortet,
dah die Einführung eines follhen Ausnahmetarifs nicht n^ Arw-
sicht gestellt werden kann. „Gegen einen solchen Tarif , suyrt der
Minister aus , „spricht zunächst die Gefahr , daß er mißbraucht wird
und zu weitergehenden Berufungen führt . Auch fehlt es für ihn
an einem ausreichenden wirtschaftlichen BeourfniS , weil die Mchr-
kosten die dadurch entstehen, daß ein Geschäftsreisender seinen
Kosker über andere Wege schickt, ais er selbst fährt , gcgenub^ den
Gesamtauswendungcn für eine Geschäftsreise kaum erheblich m
Gewicht fallen.

Lrlanaen . Ein älteres Fräulein namens Hcldr-ch. das a^
^achter eines Verwaitungsbeamten für wohlhabend galt und an
Rufe großer Frömmigkeit und Wohltätigkeit stand, hat anscheinend
ftit Jahren nur von Pump und Betrügerei gelebt Frl . Hetdr ch
nahm bei Geldleihern gegen sehr hohe Zinsen Betrage auf, em-
lieh aber auch von Handwerksl « iten und Mnderbemittelten , was
sie erhalten konnte, unter dem Vorwand , daß ein

fpffapfraf fei. Die Magd wurde mit ei
Teil ihres Ver¬

mögens sestgelegt sei. Die Maad wurde nur einer Summe im- - ' -- -- --- --yd
dl

kurs eröffnet und gegen die Beschuldigte Untersuchung eingeleitell

Lohnes m Papieren ;^
N «b-- . 20 J °hre ^ der V^ suchE^ Bis jetzt sind
Mark Schulden festgestellt.

i(1,NS .-e.-mLÄ ffifÖFÄ
Nr . 84.daß Schletistadt eine Garnisonvermehrung erhält,

Zunächst die fahrende Abteiluilg des Artillerie -Regiments ^
d>e zur Zeit auf dem Truppenübungsplatz Darmstadt untergebran,
ifV_ 400 Mann mit 40t) Pferden und 12 Geschützen
verlegt werden Die nötigen Neubauten .nütze» b.s L- ober d s
lausenden ^Jahres unter Dach sein Jedenfalls ist d.e Errichtung
eines Artilleriedepvts und eines Proviantamtes sicher.

Das 1b. Deutsche Dundesschießen in Stuttgart . Der Haupt-
nuvscknist hatte am Montag eine aus deni ganzen .̂ande sehr stark
besuchte konstituierende Versammlung emberusen, der
bent Herzog Albrechr, die Herzoge Roberr , Ulrich chid Wllhekm von
ilrocki usiv beiwodnien . Oberbürgermeister Öautenschlager teilte
L ‘ Ls l )ii1.iiif1 nur , Kckiüäenkreisen bisher bereits eine Garniit e-

Mark gezeichnet sei. Das Fest

beitrages den Zenfiten erst in der zweiten Machälfte zugehen. Auch
die Mitteilungen über bereits vorliegende Ergebnisse in vielen an¬
deren Städten waren den Tatsachen vorausgeeilt.

Der Theater -Abend im Derliner Kronprinzeri-Palais . Mit der
Aufführung von Ganghofers „Tod und Leben' >m ä.heaterijaal des
Palais durch Bühnenkünstler des Lesslng-Thsaters har der deutsche
Kronprinz seinem kaiserlichen Vater eine große Freude bne .tet
Der Kaiser sagte es feibst unö zeichnete den ann“ (cj*n^f nhrf o] !h
sowie die Darsteller durch Ansprachen aus . Ganghofer ^ der O'eb-
lings -Schriststeller des Kaisers ; er war es, dem der Monarch n
einem ökespräch das berühmt gewordene Wort sagte: ,,-ckch bm
Optimist!" Ganghoser erklärte einmal gesprächsweise, er habe die
norddeutsche Wendung „er hat blanke Aiigen" erst verstanden, als
der Kaiser ihn zum ersten Mal anredete.

Aus rNuklerftebe zur Betrügerin geworden.
Eine erschütternde Ehetragödie entrollte sich in einer Verhand¬

lung vor der vierten Strafkammer des Beriiner Landgench.s 1.
Anqeklagb wegen fortgesetzten Betruges war die 30Mrige üttau U
Möbus , geb. Döring . — Im Sommer 1912 erließ der Gutsbe¬
sitzer 2t auf Gut Reinfeld bei Templin eine Linnonce folgeiiden Jn-
baits : „Snche Bekanntschaft zu machen mit Dame mit einigem Ver¬
mögen zwecks späterer ßieirat ." Auf dieses Inserat hm erhielt er
von einer „Frau Professor Emmi Hosfmann, geb Richter, emen
schön stilisierten Brief , in dem sie sich bereit erklärte, nach emer
höchst unglücklichen und längst geschiedenenEhe eine neue- gttick-
Uchere Ehe einqehen zu wollen. Rach einem tangeren B .leswerysei
verabredete man am 4. September eine Zusammenkunft ln Oranien¬
burg Die Frau Professor, die auf A. einen sehr guten Eindruck
machte, schüttete ihin bei diesem ersten Rendezvous unter Tranen
ihr Herz aus . Sie erzählte, daß sie von ihrem infolge feines tftcht
finnigen Lebens durch und durch kranken Manne , der sie hansig
mißhandelt habe,, geschieden sei und dntz sie sich danach sehne, euren
wirklich anständigen und guten Mann zu bekommen. Ihr geschi-
dcner Ehemann habe sich mit ihrem Bnider , der tn Tempeihof prak¬
tischer Arzt sei, verbündet und verfolge sie aus Sehntt uud Trstt,
da sie es beide auf ihr ererbtes Vermögen, das an 2-^ Millionen
betrage abgesehen hatten . Sie könne die Zinsen dieses Vermögens
gar nicht verbrauchen und habe deshalb in 3Cempeli)°f auf ihre
Kosten ein Krüppelheim errichtet. Diese auch bei den spateren Zw
annnenkünsten wiederholten Ângaben machten auf A. emen so

glaubwürdigen Eindruck, daß er sogar, als >hm Sie Frau PwsesM
erklärte, sein Gut gefiele ihr gar nicht, das Gut josmt mit Verlust
verkaufte. Auf Wunsch der Frau Professor, die ein Gut mit schloy-
artigem Gebäude, Sck)loßpnrk und See kaufen wollte, unternahmen
beide Reisen und besichtigten unter unterem das Gift Zabel be
Hagenow, das 1400 000 Mark kosten sollte. Die Beziehunge.l
zwischen ihnen waren allmählich vertrauter gewordea , so dah es
A. nicht weiter ausfiei. daß ihn die Frau Professor um Beihll^ i,
für ihr Krüppelheim bat . A. zahlte nach und nach 2000  Mark sur

baS  Zu ' einer Zeit, als schon der Horhzeitsterniin festgesetzt war , er¬
fuhr A., daß die angebliche Frait Professor 5)offmann die Ehefrau
des Kaufmanns Wilhelm Möbus war . In der Gerichtsverhand¬
lung aab die Angeklagte an , sie habe sich zu der Komodie mit 21.
nur hergegeben, um für ihr durch Sckmld des Vaters schwerkrankes
und halb blind geborenes Kind den Lebensunterhalt zu haben. Ihr
Ehemann , der sich jene Krankheit dnrck) seinen leichtsinnigen Le¬
benswandel zugezogen habe, habe nie gearbeitet, sie melmehr miß¬
handelt und ans der Straße beleidigt. Um ihre eingebrachten Möbel,
die für die Schulden ihres Mannes gepfändet waren , vor der , Be, -
stergrrung zu retten , habe sie jenen Schwindel mit dem Kruppel-

hcim^vorgê ^ i .̂ g ^ Angeklagten wurde durch das zur Ver¬
lesung gebrachte Scheidungsurteil bestätigt, in dem der Ehemann
rrscr fcbtübictcr Xc\l nttciciĉ cn wurde, da er Nlcht seme
mitte gesorgt und seine Frau und das kranke Kind mißhandelt hatte.
Der chs Zeuge vernommene geschiedene Ehemann brachle eine
st-rchtbare Eeibsianklage gegen sich vor . Er erklärte, datzi eigent -ch
er an der Stelle stehen müßte , an der letzt seine geschiedene Frau
siebe er babe durch brutale Mißhandlungen und eine luedertrnch-

ae Behandlung die Frau zu einem Wrack gemacht. Seinen Ver-
dienst habe et verjubctt , während die Frau die er seelisch und °r-
pcrlich kaput gemacht habe, mit dem .ranken Kinde Hunger gela-

6,1 leitete 21., der seinen Schaden auf 10 000 Mark beziffert,
bekundetê daß er durch jenen unüberlegten Gutsverkauf völlig
ruiniert worden sei und sich jetzt als Angestellter ernähren mutze.
Der Zeuge crkiüri. daß er die Angeklagte, wenn cs ihm eine ina-
teriellen Verhältnisse einigermaßen gestatten wurden , sofort heiraten
würde Der Staatsanwolt beantragte , da es sich doch immerhin
um ein r -rht raffiniertes Vorgehen handele, eine Gefängnisstrafe
van 0 Monaten Die Llnqeklagte bat unter Tranen , sie nur ihres
Kstches wegen nicht ins Gefängnis zu schicken. Dos Gericht ent¬
sprach dieser Bitte und erkannte auf eine Geldstrafe von 600 SRark.

Zur

summe von über iy , Millionen
wird zwischen dem 10. und 20. Juli siattsinden.

Abteilungen verurteilte der Gencralfeld-sehr:
feldmarschall von der Goltz anwesend.
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Zeichen habe.

Der verhängnisvolle Lhineseiizopl- -•- - --̂ v Simc  batte
hat die Frau eines Beamten in Danz.g b woften. Die Dämeln
während der FaschEszcst cinm Zopf a danach zeig-
importiertem chinesischen Haar angef 8 Dame, verbunden
ten sich Krankheitserschemung-n am Kopl Untersuchung wurde
mit intensivem Haarausfall. Durch TR ^  die unglückliche
sestgestellt, daß durch den chwesiche- Z M > östlichen
D°«° ‘w»  Efi .i.fÄTÄ .» ----Lepraheim zugesührt, wo
furchtbaren Ärankheit Herr zu werden

Duisburg . Eine für die Führer von 'ijljÄ in
Entscheidung hat jüngst die 4. Strafkammer des La 8 ^ bc,
Duisburg als zweite Instanz getrosten.. Em^ Kr , ^ ^ rg ge
Reaemvetter in flottem Tempo durch eins Straß seihendes mit
sichren Hierbei hatte unter den Rädern zur ^ ? BeHonen und
Strahenschinutz verniljchtes Wässer vorübergehendel g
Häuser verunreinigt . Die Stra,kammer stellte/si , day ^Fübrer bei langsamem Fohren möglich gewesen man,  i cn!,
schwutzung von Personen und Häusern dnrchzukommen. G
ch ed es sei Pflicht eines jeden KtastwNensilhrers . so- ’ .... .. . u « um derartige Beichwntzungeu , . . ..fahren , wie
schädigimgen

es nötig fei, r»n
zu vermeiden. Gegen diese Aerpslichi"" «-

dir u»

Ostern sieht vor der Tür , und da drängt sich mit banger Sorge
-ilanchem Elternherzen die Frage aus ; Was soll unser Junge

werden^ Wohl überall ist der Wunsch der gleiche: er soll es leichter
haben, soll glücklicher in seinem Beruf werden als wir . So bench-
tigt und von liebevollem Herzen eingegeben dieser Wunsch auch ist,
so ist er doch häufig der Ausgangspunkt für das spatere verfehlte
Leben des jungen Menschen. Es besteht leider die Neigung m gar
vieien Kreisen, die Kinder in eine höhere Lebensstellung hmauf-
schieben zu wollen, und das glaubt man zu erreichen durch nne
höhere Schulbildung, die aber nicht gerade immer von hohem Weüe
für das praktische Leben ist, manche jungen Leute sur dieses sogar
untauglich macht, weil sie in vielen Fallen zu emer gewissen Ver-
bildiing führt , die meist Hand in Hand geht mit einer Genng-
schätzung ehrlicher lölgierkicher Arbeit. . ,

Das verleitet viele Elten, , ihre Kinder, oft gegen deren au-,.ge-
fprochene Neigung, den sogenannteil höheren Berufen zuzusuyren.
Eine mittelmäßige Begabung , schöne Handschrift«, ein oicüctdü a
nur eingebildetes oder schwaches Talent daucht ihnen zu schade, um
die Söhne ein Handwerk lernen zu lassen. Lerder aber rem,t der
gutgemeinte Wunsch und Willen der Eltern meist mcht aus . um das
später« Können und die Leistungen der Kinder aus die rechte Hohe
zu heben, und vor allem muh die Anschauung bekämpft werden, als
ob für das Handwerk gerade Minderbegabte Menschen gut genug
wären . Das ist qrundverkehrt ; zu einem wirklich tüchtigen und ge¬
wandten 5)andwerker gehört sogar hervorragende Begabung , aller¬
dings in einer anderen Richtung als zum Beamten - und Kaut-
mannsberufe . Mancher Knabe, dem rem theoret>,che Facher und
Sprachen schwer fallen, hat vielleicht eme gute praktische Veran¬
lagung . die ihn zum Handwerker. Fabrikanten unb Erfinder be-
fähigt . Darum wähle man den Berns unter Ammer Berucksich-
tigrmg K-r besonderen Anlagen des Knaben Das unerbittstche Le-
bM verlangt eben in allen Berufen nur bestes Können und drangt
schwache Kräfte rücksichtslos zurück.

Dazu kommt noch eins. Die geistig erwerbenden .>i!assen suu
überfüllt , und auch in den kaufmmmischen Berufen besteht

ftLbetcmgebot- »n Arbeitskräften . DagegOk herrscht
wirklick nichtigen und gewandten .Handwerkern, die überall gesuchr
sind. Die Folge davon ist, daß geistige Tätigkeil wegen des uber-
mäßiaen 21ngebots Immer schlechter bezahlt wird, wahrend tüchtige
Handwerker gesucht sind und daher auch besser bezahlt werden Und
ist es nicht eine zehnmal schönere Aussicht sur Eltern und .tmder,
wenn diesen im gewerblichen Leben die einstige Selbständigkeit er-
reidibar ist. als ständig zum sogenannten „gebildeten Proletariat
der Großstädte zu gehören? Das Handwerk hat auch heute noch
goldenen Boden, das beweisen die Lohnvcchäitnisse. So müssen
sich beispielsweise in der Reichshauptstadt junge .Knusleute, Kon¬
toristen und Schreiber mit einem Monatsgehalt von SV bis 80 Mark
begnügen, während Schlosser, glkechaniker, Stubcnmaier , Buch-
druckec u. n. inonatiich 120 Mark und mehr verdienen . ^

Findet fich aber nun wirklich unter den .Jungen ein besonders
begabter Kopf, jo stehen ihm noch viele Wege offen, fern Talent
auch in einem werktätigen Berufe nutzbringend zu verwerten . ^Die
Schusterei hat einem Hans Sachs sicher nichts geschadet, aus einem
einfachen Schlossergesellen ist später der, wettverühnste Kanonem
'Lnia Krupp oeworden. und mancher angejehene Fnbritant und Er¬
finder ist ans den Kreisen des Handwerks herovrgegangen , Das
beweist zur Genüge, daß über den Durchschnitt Begabte noch jeder¬
zeit ihre richtige Stellung im Leben finden können, wenn stechen
Mut haben, sich einem praktischen Beruf - zuzuwenden. In unserer
verflachenden Zeit, die alles nack, geststger Lchabioiw Herrichten
will , brauchen wir Männer von kräftiger Eigenart , Menschen, die
stelz und bewußt ihre Kraft aus ihrer wertefchaf enden Tätigtest
ziehen und damit nutzbrinaende. ftantserhaltende Glieder des Volkes
werden . Und die wachsen mif dem Boden des prakttschen Lebens
und des Handwerks genall fo gut wie in dem ^ rhab!onentum der
Schreibstuben und Kontore.

Zcb'tvrrr StnrmvLfbrrrungrk.
Frankfurt a. 7tt.  Der orkanartige Sturm , der Montag abend

um Ü‘A Uhr herrschte, hat vielfachen Schaden angerichtet. So wur-
den von dem wefiiichen Dach des Hippodroms eiwa 50 L̂uadmt-
meter Wellblech heruntergerissen. Biele Fenster wurden zer¬
trümmert.

Frankfurt . Der Sturm am Montag war hier zeitweise von
Hageischlag begleitet. Am meisten haben die oberirdischeir Tele¬
phon - und Tclegraphenleitungen noigeiitten. Hast alle nach Westen
und Nordoste» 'führenden Leittmgen wurden zerstört. Die tele¬
graphischen Verbindungen nach Frankreich, Belgien und England
waren insotaedessen unterbrochen. Lluch zahlreiche kielneie Lei¬
tungen waren längere Zeit gestört. Von den Tetephoisteitungen
hatten die nach Köln, Düsseldorf, Aack-en usw. gelitten. Bon den
verschiedenenBerliner Leitungen war abends nur eine m Ordnung.
Die Telegramme nach Frankreich. Belgien und England mußten
Dienstag noch teilweise umgeleitet werden. In der Stadt selbst
hat der Stunn viel Schaden angerichtet. Er schte auch einen leeren
Eiseubahriwagen in Bewegung und zivar wurde der Wagen von
Assenheim fort nach Erbstadt -Kaichen zu getrieben Unterwegs sttetz
er mit einem Personenzug zusannnen. Der Dmchganger entsleiste
und stellte sich quer über beide Hauptgeleije. Die Reisenden des
Zuges blieben unverletzt; sie wurden mit einem Gtfterzuge nack)
Friedbcrg weiterbesördert.

Karlsruhe . Der feit Sonntag im ganzen Schwarzwalde
herrschende Sttinn richtete an den Äälden , großen Schaden an.
Die Flüsse zeigen infolge der starken Regengüsse wieder erneutes
Anwachsen und haben weite Strecken des Landes überschwemmt.
Bei St . Blasien ertrank ein Sjähriges Mädchen in der hochgehen-
den Alb.

Trier . Montag nacht tobte ein orkanartiger Stunn , der in den
Wäldern hmiderie der schwersten Bäume -entwurzelt und die Stark¬
stromleitung der Ueberiandzentrake stellenweise zerrisscm hat . Der
Danipser „Mosel" wurde beim Passieren der Trierer Brücke gegen
einen Pfeiler geschleudert uud stark beschädigt.

Köln. Infolge des Sturmes sind die telegraphischen Verbin¬
dungen mit Frankreich. -Belgien, Holland und England zum groß'
t»n Teil gestört. Die Telegramme sind Verzögerungen unter¬
worfen und werden leilweise mit der Post befördert. Llnck) zahl¬
reiche Fernspreck-leitimgen sind infolge des Sturmes gestört.

Köln. Montag nachmittag stürzte infolge des starken Sturmes
ein Teil des Holzwerkes des Bremer -Oldenburger Hauses aus dem
Gelände der Werkbnnd-Ausstellung ein. Von den beim Bau be¬
schäftigten Arbeitern wurde keiner verletzt.

Konstanz. 2lm Bodensec entstand Montag nachmittag plötzlich
ein Unwetter mit orkanartigem Sturm , das an Wäidem und Obst¬
kulturen großen Schaden anrichtcte.

Hamburg . Der Dampfer „Imperator " hatte an, Sanwtag
einen schweren Orkan zu übersrehen, wobei vier Boote von Back¬
bord verlcixn gingen. Der Kapitän berichtet, daß infolge dci
ruhigen stabilen Lage des Schiffes die Passagiere , die sich übrigens
in bester Stimmung befanden, von dem Unwetter wenig merkten.
Das Wetter hat sich inzwischen gebessert, sodaß das Schiss jetzt mit
Volldampf seinem Vestiminungshasen zustcuert.

Berlin . Unter Blitz und Donner hat Dienstag nachmittag ei»
lebhaftes Schneetreiben eingesetzt.

Bern,  17 . Mürz . Vom Genfer See bi- zum Bodensee
wütete ein Weststurm, der gesterir nachmittag den Fcuerwehr-
pavillan der Landesausstellung in Bern umwars , wobei drei Ar¬
beiter schwere Verletzungen erlitten.

Odessa.  17 . März . Bci heftigem Sturmwetier ist die Ort¬
schaft Respiewo im nördlichen Kaukasus, die 2500 Einwohner
zählt, niedergebrannt . 18 Personen fanden den Tod in den
Flammen.

Ueber eine schwere Vchissskcrkastrophe wird aus London be¬
richtet; Die schwedische Bark „Trifolium ", von Gotenburg nach
Bahia unterwegs , wurde bei Londsend in einem furchrbareu
Sturm schiffbrüchig. Der Kapitän , der zweite Maat und drei Mann
der Besatzung ertranken . Der erste Maat und fünf Matrosen wur¬
den von der Küstemvache nach übermenschlichenAnstrengungen ge¬
rettet . Llls die Notsignale der schwedische Bark „Trifolium ge¬
sichtet waren , eilte die Küstenwache von Sennen mit den, Raketen-
opparat nach dem Punkt der Küste, gegen den die „Trifolium " ge¬
trieben wurde. Kapitän Alsson hielt aus die Mste zu. doch geriet
die „Trisoiium " auf eine Klippe. Die erste Welle, die setzt uver das
Deck fegte, nahm den Kapitän und vier Mann mit fick). Die übri¬
gen retteten sich in die Takelage. Einer der über Bord Geschwemm¬
ten kletterte auf die Klippe zurück, die übrigen ertranken Eine
Rakete wurde abgeseuert, doch fiel die Leine so, daß die Benm-
glückten sie nicht mehr erreichen konnten. Ein Matrose wurde über
Bord geschwemmt, doch gelang es ihm. eine vom Schiff herab-
bänqonde Rakeienleine zu erfassen und sich gegen me Kuiste zu
uehen Der erste Ossizier der Küstenwache eilte ihm enttgegem
Mehrere Male wurden sie von den Wellen an die Küste geworfen
und beide wtlrdcn beträchtlich verletzt, doch gelang es dem Offizier,
den Mann ans Land zu bringen . Ein anderer Matrose , der ins
Waller gesprungen war , wurde in gleicher Weise gerettet . Die
übrige Mannschaft in der Takelage wagte endlich auch den Sprung
ins Meer . Mit ihnen fiel der eiserne Mast ins Wasser und er¬
schlug einen der Schwimmer, die übrigen drei wurden gerettet,
darunter befand sich der erste Offizier, der beide Beine gebrockjen
hat . Zwei Leichen sind an den Strand geschwemmt worden.

ein

szochwassec am Riederrhein.
Und der wilde Strom wird zum Meere ; nicht nur dem Dämon

in Schillers Bürgschaft, sondern auch den Bewohnern der deutsch¬
holländischen Grenze. In der Tot , wenn man in Wesel auf der
Schiffbrücke oder in Emmerich am altertümlichen Rheintor steht —
und es waren wohl Tausende, die hinpilgerten , um das großartige
Schauspiel zu beobachten —, so glaubt man sich an die unabsehbare
Wasserfläche eines Meeres versetzt, dessen brauseride Wogen und
schäumende Wellen alles fortreißen , was sich ihnen in den Weg
stellt. Die trüben Gewässer des Rheines haben in Emmerich, das
näher am Rhein liegt als Wesel, alle Keller der Promenaden uber-
slutet. Ein giohes Hotel am Strande , müßte di« Dampfheizung
außer Betrieb fetzen, da die Fluten den Keller versperren. An ben
Mauern der asten Martinikirche spritzen diê Wellen meierhockj
empor. Gewiß, die vielfach in holländischem Stil wetiersesi ge»



k-auten Häuser stehe» noch' unerschütterlich da, ohne zu wanken.
Hofsentlich trotzen sie weiter der Gewalt . Hoffentlich brauchen
auch die Bewohner der Stadt Emmerich diesmal nicht die Strahen-
dämme aufzurichten wie vor Jahrzehnten . Aber die V̂ertiefungen
zur Aufnahme der eichenen Holzmühle sind auf olle Fälle da und
brauchen nur von dem eisernen Berschlußdeckel befreit zu werden.
Der Fremde , der gewohnt ist, rüstig durchs Tor zu schreiten, um den
herrlichen Fernblick auf den Rhein zu genießen, muß plötzlich Halt
machen, denn er befindet sich schon im nassen Element und Ist froh,
wenn er noch trockenen Fußes umkehren kann. Der Futzverkehr
von Haus zu Haus ist hier nur auf dem Umwege durch die Innen¬
stadt möglich. Besonders schlimm sind die Bewohner der Niederung
daran . Hier hat sich der alte Rhein , der bisher grollend seine
eigenen Wege ging, weil man ihm vor Jahrhunderten das Bett ab¬
gegraben, plötzlich mit dem Hauptstrom zu einen, einheitlichen
Stromgebilde vereinigt, dessen Breite mit 2800 Meter nicht zu hoch
geschätzt sein dürste. Die zerstreut liegenden Höfe sind vom Ver¬
mehr abgeschnitten. Diese und mehrere unterhalb Emmerichs lie¬
gende Ortschaften können nur mittels kleiner Fahrzeuge verkehren.
Ticrleichen werden von Zeit zu Zeit ans Ufer geschwemmt. Der
Schaden, den die — übrigens wohlhabende — bäuerliche Bevölke¬
rung erleidet, ist bedeutend. Während bis vor zwei Jahrzehnten
fast ausschließlich Viehweiden an den Rheinufern waren , denen recht
viel Feuchtigkeit nur zuträglich sein kann, hat man in den letzten
Jahren auf gut Glüst und im Vertrauen auf die fernere Zuver¬
lässigkeit des getreuen Vaters Rhein auch Saatfelder angelegt.
Dieses Vertrauen hat er aber Heuer schmählich mißbraucht ; denn
die Winterfrucht ist völlig vernichtet. In den Ernst der Lage
Mischen sich zuweilen auch heitere Szenen . Vielen macht die
kleberfahrt auf einem größeren Dampfer — das Motorboot mußte
den Betrieb einstellen und wird durch den Dampfer ersetzt — auf
der hohen Wasserfläche Vergnügen . Und wer gar aus der
Elektrischen eine Reise nach Kleve macht, kann sich an einer einge¬
schobenen Kahnfahrt erfreuen, vorausgesetzt, daß er kein Reisege¬
päck, aber recht viel Zeit hat . Vorteil von der überaus starken
Strömung haben sicherlich die talwärts fahrenden Schiffe, die mit
verdoppelter Geschwindigkeit vorwärts kommen. Ganz in der
Nähe der Stelle , wo vor 100 Jahren (am 13. Januar 1809) die
brave Johanna Sebus im Kampf mit dem entfesselten Element als
Opfer ihrer großen Mutter - und Nächstenliebe unterging — ein
Denkstein erinnert noch heute an den Heldenmut des Mädchens —
ist es zu einem Dammbruck) gekommen. Einmal müssen doch, so
hofft man von Stunde zu Stunde , die Fluten zurückgehen. Möge
diese Zeit nahe sein, ehe größeres Unheil angerichtet wird !, (Köln.
Ztg .)

Schrecklicher Tod.
Clermont - Ferrand,  18 . März . In der Nacht zum

Montag wollte ein Eisenbahnangestellter die Schienen ln der Nähe
des Bahnhofes überschreiten, als er unglücklicherweise mit dem
rechten Fuß in den Schienen stecken blieb. Trotz verzweifelter Be¬
mühungen gelang es ihm nicht, sich aus feiner Lage zu befreien.
Der Bedauernswerte stand qualvolle Minuten der Todesangst aus,
da jeden Augenblick der Expreßzug Lyon-Bordeaux die Stelle
passieren mußte . Die Besreiungsversuche waren erfolglos. Der
Zug brauste heran . Der Körper wurde , schrecklich verstümmelt,
von der Maschine SO Meter weit fortgeschleudert.

Neueste Nachrichten.
Worms,  18 . März . In der Chemischen Fabrik und Asphalt-

Werke ist heute vonnittag halb 9 Uhr wiederum Großfeuer ausge¬
brochen, das einen großen Umfang anzunehmen dort , da die dort
lagernden Materialien außerordentlich brennbar sind.

M e tz, 18. März . Hier wurde ein Luxemburger unter dem
Verdacht der Spionage verhaftet . Er hat sich dadurch verdächtig
gemacht, daß er mit dem Dienstmädchen eines höheren Offiziers der
Metzer Garnison Beziehungen anknüpste und den Versuch machte,
sich aus diese Weise militärische Dokumente zu verschaffen.

Berlin , 18. März . Unter dem Verdacht der Untreue , be
gangen durch Unterschlagung von ihm anvertrauten Geldern wurde
gestern Rechtsanwalt K. verhaftet , nachdem er sich selbst der Staats¬
anwaltschaft gestellt hatte.

Prenzlau , 18. März . Gestern vormittag durchzogen die Stadt
vier Zigeuner , die überall wertvolle Münzen zu billigen Preisen
anboten . Das erweckte den Verdacht, daß man eine Spur der Ein¬
brecher habe, die vor einigen Tagen im Lübecker Museum eine
Münzensammlung entwendeten . Einer der Zigeuner wurde ver.
hattet . Man fand bei ihm 12 wertvolle Münzen , von denen eine
den Namen Lübeck trug . Die drei Kumpane des Verhafteten konn¬
ten entfliehen.

Veuthen.  18 . März . Gestern nachmittag stürzte auf
der Iuliushütte ein Kippwagen mit glühendem Eisen um und ergoß
seinen Inhalt auf vier Arbeiter . Einer wurde sofort getötet, zwei
starben im Krankenhause, der vierte liegt in hoffnungslosem Zu¬
stande im Krankenhause darnieder.

Calais,  18 . März . Bei der Abfahrt des Paketdampfers
„Pas de Calais " erlitt ein Passagier einen Herzschlag und fiel tot
aus Deck nieder. Man fand bei dem Toten , der von Paris kam.
ein Billett erster Kajüte nach London . Die Jdentttät konnte noch
Dicht festgestellt werden.

D»s letzte Mort.
Roman von I . I o b st

(12. Fortsetzung.) «Nachdruck verboten.)
Wer denn sonst? fragte Salow und blickte der verlegenen

Nichte plötzlich scharf in die Augen. Na , wir sprechen noch da-

Ännalena fiel es bäuglich aufs Herz, daß der alte Herr ihr
Vormund war , und sie begann sich vor einer Beichte zu fürchten.
Sie atmete aus, als sie die hellen, mit einer Art steifen Grandezza
eingerichteten Zimmer durchschreitend, in die Diele zurückkehrten,
wo inzwischen der Tisch gedeckt war und der Inspektor mit Mam¬
sell Rüge sie stehend erwartete . , . _ r.

Für ocwöhnlich essen wir hier, der Saal wird nur bei Fest¬
lichkeiten gebraucht. So , nun lang zu. Du wirst hungrig sein.

Gesprochen wurde nicht viel bei der Mahlzeit.
Sw Annalena , nun gehört Dir die Zeit bis vier Uhr, sagte

der Onkel und zog sich in sein Revier zurück.
Nun wirds gemütlich, Dorothee ! rief Annalena und hing sich

vn den Arm der Schwester.
Sie saßen zusammen und schwatzten, bis zum Dienst gelautet

wurde , dann stand Dorothee aus.
Wo willst Du hin ? I.
Ich muß zur Mamsell ! Ick) habe hier genau dieselben Pflich¬

ten wie auf Damitz, ich muß mich doch dttnkbar erweisen.
Du führst die Wirtschaftsbücher?
Nein zu der neuen landwirtschaftlichen Buchführung

hat der Onkel wenig Vertrauen . Uebrigens würde ich Dir
raten , etwas -n oen Wald zu gehen, er ist ganz nahe. Du
nimmst den Tyras mit, der ist scharf. Ich bringe Dich auf den
Weg.

^Unten angekommen, wollte Annalena durch die Diele laufen,
um den Ausgang zu gewinnen und nach den Hunden auszusehen.

Nicht hier durch, Onkel schläft. Von fünf Uhr früh an ist er auz
Len Beinen bis zum Abend, da ' ist ihm der Mittagsfchlaf zu
gönnen . _ ,

Wenige Minuten später schritt Annalena mit Tyras , dem lang-
haarigen Jagdhund , dem Walds zu.

. War das ein Wald ! Mit denr konnte sich der Daimtzer Nicht
messen. Des Vaters Finanzsystem hatte zu schlimm in alten Be¬
ständen gehaust. Was waren das für Eichen! Nun kamen hohe
Kiefern , das bare Geld, wie Inspektor Müller sie zu nennen
pfleqte , und er sprach doch nur von den Zahnstochern auf Damitz.
Was hätte der für Augen gemacht, wenn er diese Stämme gesehen
hätte!

Annalena hatte, so viel zu sehen und zu beobachteu, daß sie die
Kreuz und Quer ging, bis sie jede Richtung verloren hatte . Sie
wußte nur , daß Vaswinkel sich von der Höhe der Uferberge bis
zum Strom ausdehnte , gerade wie Damitz, nur daß hier das (Ge¬

lände sich viel geringer über dem Flußtal erhob. Wenn sie diese
Schneise entiang lief, mußte sie unten am Ufer ankommen.

In großen Sprüngen ging es bergab. Tyras laut bellend
hinterdrein . Das Holz stand hier so dicht, daß cs jede Aussicht
nahm, und so fand sich Annalena , che sie es gedacht, ganz uber-
rajcheird schnell unten am glitzernden Stroin . In der Nahe des
Badehauses lag ein Boot am Steg festgemacht. Annalena sprang
hinein , um sich ein wenig darin auszuruhen.

Sie streckte sick) lang aus , legte den Kopf aus ein Stuck Segel¬
tuch, zog den Hut ins Gesicht und ließ sich von dem schaukelnden
Boot in Sck)laf wiegen. Der Wind spielte im Rohr , und die kleinen
Wellen liefen geschäftiq ans Ufer, als wollten sie dem Mann , der
jetzt aus dem Walde heraustrat , frohe Botschaft zutragen . Voller
Staunen blickte er aus den Hund, der wie eine Schildwache aus der
Bootsbank saß und bei seiner Annäherung knurrte.

Da hob sich ein verträumtes Mädchenantlitz langsam m die
Höhe, schlanke Hände strichen das verworrene Haar aus der Stirn,
und ein blaues Augcnpaar blickte, noch geblendet von dem wogen¬
den Lichte des sonnigen Tages , fragend um sich.

Fräulein Annalena!
Nun hatte sie den erkannt , der da vor ihr stand und mit über¬

mütigem Lachen auf sie sah.
Gut geschlafen? fragte er jetzt.
Das junge Mädchen sprang auf . '
Ist das Ihr Boot , Herr von Thumm ? Wie kommen Sie denn

hierher ? , ..
Dasselbe könnte ich Sie fragen , gnädiges Fräulein.
Ich bin seit ein paar Stunden aus Voswinkel zum Besuch em-

getroffen.
Und ich habe einen Kameraden hierhergebracht!
Wo ist der denn? . .
Ich darf nichts verraten , das heißt — Sie erfahren cs ,a doch,

wenn Sie in Voswinkel zu Gast sind, denn der Kamerad pflegt sich
meistens Samstags hier einzustellen, um am Sonntag abend wie¬
der nach der Garnison zurückzukehren. Es ist Ribbeck.

Ribbeck?
Nicht so laut ! mahnte Thumm lachend. Er kann gar nicht

mehr ohne den alten Herrn sein, das ist seine Liebe!
Nun lachten die beiden miteinander wie ein paar fröhliche Kin¬

der, die sich gleich verstanden. Wollen wir eine kleine Segeltour
machen, Fräulein Annalena.

Ach, wenn das ginge!
Natürlich. Wir fahren eine kleine Stunde!
Müssen Sie denn nicht zurück?
Ick) habe noch lange Zeit , gnädiges Fräulein . Also springen

Sie nur wieder hinein . Tyras kennt den Rummel von der Wasser¬
jagd her, der liegt still.

Gehört das Boot Ihnen?
Ja , ich tonnte es billig haben, halb geschenkt und dazu auf Ab¬

zahlung . Aber verraten Sie es meinem Onkel nicht, sonst spricht
er wieder von Verschwendung. Ich bekomme nämlich die Bro¬
samen, die von des reichen Herrn Tisch fallen.

Eine Wolke zog über die gebräunte Stirn und die dunklen
Augen blickten trotzig über das Wasser.

Annalenas Blicke hingen an der schlanken, jugendlichen Gestalt.
Sie seufzte plötzlich auf und sagte ernst: Also Sie haben auch kein
Geld?

Nein ! lautete die kurze Antwort . Spater vielleicht einmal,
wenn der Onkel nicht heiratet , lind dann — dann kann es mir
nichts mehr nützen.

Mir auch nicht! stimmte Annalena bei.
Wieso? entfuhr es Thumm, und er beugte sich erwartungsvoll

vor. ^
Na , Dorothee und ich bekommen doch unser kleines Vermögen

erst nach des Bruders Tode. An so was darf man ja gar nicht
denken bei Menschen, die man lieb hat, wie meinen Bruder oder
den Baron.

Den Baron ? Sie lieben meinen Onkel?
' Aber, Herr von Thumm!

Verzeihen Sie , daß ick) so indiskret bin, aber das quält mich
schon lange. Denn Sie müssen es doch gemerkt haben, wie höllisch
mein Onkel hinter Ihnen her war . ,

Ich habe gar nichts gemerkt und ich begreife nicht, wie Sie so
etwas denken können!

Es ist ja auch zu dumm, überhaupt an so etwas zu denken bei
Ihrer Jugend . Aber der Onkel sieht »och so jung aus und hat e,n
ganz verteufeltes Glück bei den Frauen.

Ich gehöre aber nicht zu diesen Frauen.
Bitte um Entschuldigung, gnädiges Fräulein . Mir ist mein

Herz mit der Zunge durchgegangen. „Fähnrich " nennt rnich m sol¬
chen Fällen der Onkel immer, das kommt dann so väterlich heraus.
Im übrigen hält er nicht viel von dieser Würde , und er glaubt,
die Jüngste wäre gerade gut genug für ihn. Fräulein Annalena,
seien Sie auf Ihrer Hut, diese alten Herren sind oft Wölfe in
Schafskleidern. t

Annalena sah das erregte Gesicht und füllte , wie ernst es
dem jungen Ossizier ums Herz war , aber als er diesen Vergleich
niachte, lachte sie laut auf . Und als er sie verdutzt an,ah , lachte sie
noch mehr, bis er zuletzt mit einstimmte und ihre hellen Stimmen
über das Wasser hallten bis zu Onkel Satow hin, der am Ufer
stand nnö diese Segelpartie mit kritischen Augen betrachtete.

Dann , als sie beim Kreuzen wieder, in die Nähe des Ufers
kamen, setzte er die Finger an den Mund und stieß einen gellen¬
den Pfiff ans . Tyras , der bis jetzt still im Boot gelegen hatte,
hob den Kopf über den Bootsrand und horchte; dann , ehe es sich
die beiden versahen, sprang er mit einem großen Satz aus dem
Boot , das in gefährliches Schwanken geriet und schwamm dem
Viftv  Zu

Nun erblickte Annalena den Onkel und sagte zaghaft : Ick)
glaube, der Onkel erwartet mich.

Bitte , noch ein klein wenig, wir sind ja noch nicht eine Viertel¬
stunde gefahren, und das Schöne soll ja erst kommen.

Der Onkel winkt, Herr von Thumm.
Diese Onkels verderben einem doch jede Freude , die sind bei¬

nahe so schlimm wie Mütter und Tanten , meinte der junge Offi¬
zier ärgerlich. , r.,,

Nun mutzte Annalena lachen, ober als sic sein böses Gesickst
sah, sagte sie tröstend: Ich bleibe ja noch acht Tage hier.

Und dann gehen Sie wieder in Ihr Stift , und ich sehe Sie
Jahr und Tag nicht mehr. Was brauchen Sie denn noch zu
lernen?

Ich niuß sehr viel lernen . Ick) soll später einen Beru , er¬
greifen.

Dazu sind Sie viel zu schade.
Das finde ich auch, aber das ändert nichts daran . Der Onkel

will es so, und er ist doch mein Vormund.
Er kann Sie doch als Erbin entsetzen.
Da würden die andern schöne Augen machen. Wir sollen

uns später alle einmal um das Erbe schlagen, sagt Onkel.
Der Offizier lachte.
Das sieht dem alten Herrn ähnlich. Aber ich kann den Ge

danken nicht ertragen , daß Sie später einmal Ihr Brot selbst ver
dienen sollen. Das halten Sie gar nicht aus und dann nehmen
Sie irgendeinen reichen Mann — meinen Onkel zum Beispiel.

Das werde ich nicht tun ! rief Annalena empört. Ich ver
kaufe mich nicht.

Ihr Wort daraus ! _ , .
Ich verspreche es Ihnen , aber sorgen Sie , daß wir so ra,ch

als möglich an Land kommen, den^ -Onkel Satow sieht nicht so
aus , als ob er langes Warten ertrüge.

Und wir dürfen cs nicht mit ihm verderben!
Einige Minuten später knirschte der Kiel im Usersande und

Annalena sprang leichtfüßig aus dem Boot.
Na , eine kleine Wasserfahrt unternommen ? Aber ein ander¬

mal hübsch pünktlich sein, mein Kind! Bei den Mahlzeiten darf
mir keiner fehlen, verstanden ! Und nun marsch — marsch — vor-
wärts ! ^

Als das junge Mädchen mit Thras um die Wette bergan lies,
trat der alte Herr einige Schritte rückwärts : Mein lieber Thumm,
noch auf ein Wort!

Der junge Offizier, der gerade das Boot flottmacheu wollte,
richtete sich verwundert aus : Herr so» Satow?

Dem kleinen Fräulein wollen wir die Unbefangenheit nicht
rauben , aber Sie müssen sich dach klar darüber sein, daß man
solche abenteuerliche Wasserfahrt nicht ans dem Stegreif dichtet,

sonst wacht die Welt einen Bors darauf , der Ihnen und Annalena
übel gefallen würde . Tyras als Anstandswauwau genügt für
eine Same aus unseren Kreisen nicht.

Ich bitte u:n Entschuldigung, Herr von Satow!
Angenommen, junger Herr , aber keine Wiederholung von

dergleichen Exkursionen. Mein Gut steht Ihnen als Gast ftÄs
offen. Glückliche Fahrt ! ^

Thumm mar sehr verlegen, und als der atte Herr den Lan¬
dungssteg verließ, hatte er es sehr eilig mit der Abfahrt , Onkel
und Nichte gingen in fröhlicher Unterhaltung dem Herrenhause
zu. Der Onkel halle kein tadelndes Wort für diese eigenartige
Wasserfahrt, und das fand Annalena recht nett und nannte ihn
bei sich einen famosen, alten Herrn . Nun saßen sie in der Ve¬
randa bei dem scheidenden Licht, und Annalena freute sich über
das Glück, das Dorothees qanzcs Wesen verklärte.

Wenn doch nur der Bruder unter uns säße, wie ihn, das gilt
tun würde . Er ist ja mit Franzeska total verzankt, sagte Anna¬
lena plötzlich. _

Er ist mit Franzeska verzankt? wiederholte Dorothee und
sah Annalena erschrocken an.

Sich. ich wollte eigentlich nicht aus der Schule plaudern , aber
wir sind doch hier unter uns , denn Ribbeck gehört ja schon zu
uns und ist außerdem der beste Freund unseres Bruders . An dein
ganzen Unglück bin ich allein schuld.

Du?
Ja , ich, denn ich zog an dem Abend, als die vielen Menschen

da waren , und wir Scharaden ausführten , das holländische Fischer¬
kostüm an.

(Fortsetzung folgt.)
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Zum Hüffen
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Oskar Graeger.
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Earl Burghardt,
Erbenhetmerweg

Zum Vertrieb eines täglich
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lichen HausbaltungSartikels wer¬
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geiucstt. Der Vertrieb ist über¬
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welche 100—200 Mark Kaution
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Lage sowie des Prettes unter
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